
tur-und Jagdhornbläser Si-Wi e.V.
rundendas Programmmit einerVor-
führung um 12 Uhr und 14 Uhr ab.
Kutschfahrten werden ebenso ange-
boten, wie auch Ponyreiten für die
kleinen Besucher. Eine Tierausstel-
lung hinter dem Hotel erwartet die
Besucher. Es wird auch ein Mutter-
schweinmit Ferkeln zu sehen geben.

Backes ist in Betrieb
Die Rangerstation am Spielplatz ist
geöffnet. Dort können Fragen rund
um die Themen Wald, Wiese und
Waldbewohner gestellt werden. Im
Jugendwaldheim können die klei-
nen Besucher erste Erfahrungen in
der Holzarbeit sammeln oder aber
auch Stockbrot grillen. Vor dem Ju-
gendwaldheim
Der Backes wird zu dieser Veran-

staltung angeheizt; es gibt Blechku-
chen sowie Blut-und Leberwurst-
donge. Auf der Speisekarte stehen
diverse Spezialitäten der Region.

i
Die Veranstalter weisen darauf
hin, dass Behindertenparkplätze

und barrierefreie Toiletten zur
Verfügung stehen.

in diesem Jahr die „Faszination
Border Collie und Schafe“, in der
eindruckvoll dokumentiert wird,
wie das Zusammenspiel zwischen
Mensch und Tier nahezu perfekt in
der allttäglichen Arbeit erfolgen
kann. Die Vorstellungen finden um
11Uhr sowie um13Uhr und 15Uhr
auf der großen Wiese statt. Die Na-

Grund. Der 15. Bauernmarkt auf der
Ginsberger Heide findet am kom-
menden Sonntag, 6. September,
statt. Die zahlreichen Marktstände
werden rund um das Hotel Ginsber-
ger Heide aufgestellt. Parkmöglich-
keiten gibt es gegen einen kleinen
Obulus an derLiftschänke und auf
dem angrenzenden Wanderpark-
platz.Das Parkentgelt kommt der
örtlichen Jugendfeuerwehr zu Gute.
Veranstalter sind neben dem Ho-

tel – vertreten durchHeidi Leyener –
die Heimatvereine Grund und Lüt-
zel, der Landesbetrieb Wald und
Holz NRW, Forstbetrieb Moll und
der Burgenverein.Ziel der Veranstal-
tung ist es, neben demVerkauf selbst
hergestellterProdukte, auch den
Weg der Herstellung zu zeigen. Der
Heimatverein Birkefehl zeigt zum
Beispiel die Herstellung von Besen
und Harken, während andere Verei-
ne Waffeln auf holzgefeuerten Öfen
backen, Sauerkraut hobeln undwei-
terverarbeiten und natürlich Ku-
chen aus eigener Herstellung ver-
kaufen. Außerdem wird vorgeführt,
wie Schafswolle versponnen wird.

Als feste Vorführung gibt es auch

Hilchenbach. Der Verein Waldland
Hohenroth und die Biologische
Station Siegen-Wittgenstein laden
am Freitag, 4. September, zu einer
Wanderung in das Obere Edertal
ein. Die etwa sechs Kilometer lan-
ge Strecke führt die Teilnehmer
über die Kohlenstraße, den See-
len- und den Kyrillpfad, sowie den
bodenkundlichen Lehrpfad zur
Ederquelle. Zur Erinnerung an den
großen Sturm 2007 ist hier die
Baumwildnis ohne Aufarbeitung
erhalten geblieben und muss
durchstiegen werden. Treffpunkt
für die rund dreistündige Wande-
rung ist um 17 Uhr der Wander-
parkplatz Waldland Hohenroth an
der Eisenstraße südlich Hilchen-
bach-Lützel. Das Teilnahmeentgelt
beträgt 5 Euro. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.

Rundwanderung
im Oberen Edertal

Kreuztal. Das 35. Kreuztaler Wein-
dorf wird am Freitag, 4. Septem-
ber, 18 Uhr, von Wolfgang Narjes,
Präsident des Siegerländer Wein-
konvents, und der stellvertreten-
den Bürgermeisterin Elfrun Berns-
hausen eröffnet. Im Vorprogramm
tritt der Gesangverein Sangeslust
Fellinghausen auf, am Abend
spielt Super Liquid. Samstag sind
ab 11.30 Uhr die Kreuztaler Blas-
musik, ab 14 Uhr die Gumboots
und ab 18.30 Uhr Pieps and
Friends auf der Bühne. Sonntag
findet um 10.30 Uhr der Open-Air-
Gottesdienst im Weindorf statt. An
11.30 Uhr spielen die Dixie Friends
zum Frühschoppen. Nachmittags
gibt es eine Modenschau, ab 16
Uhr treten die Greyhounds auf.

Weindorf wird am
Freitag eröffnet

Hilchenbach. Unter dem Punkt 13
der Tagesordnung zieht Bürger-
meister Hans-Peter Hasenstab
nach elfjähriger Dienstzeit seinen
Schlussstrich: Die Verabschiedung
des Bürgermeisters ist der letzte
Punkt auf der Tagesordnung der
Ratssitzung amMittwoch, 9. Sep-
tember. Hasenstab ist zwar noch
über den Wahlsonntag hinaus im
Amt; seine Amtszeit endet erst mit
dem 20. Oktober. Die nächste tur-
nusmäßige Ratssitzung findet aber
erst nach den Herbstferien am 28.
Oktober statt. Sie wird dann be-
reits von Hasenstabs Nachfolger
geleitet. Kandidaten sind Sven
Wengenroth (SPD) und der partei-
lose Holger Menzel.

Bürgermeister
verabschiedet sich

Kreuztal. Der Schulausschuss wird
vor seiner Sitzung amMittwoch, 9.
September, ab 16 Uhr die Gesamt-
schule besichtigen. 17 Uhr beginnt
die Sitzung in der Mensa. Auf der
Tagesordnung stehen ein Bericht
über die an der Hauptschule ein-
gerichtete Willkommensklasse und
die Kosten der Inklusion.

Schulausschuss tagt
in der Gesamtschule

Hilchenbach. Das Gebrüder-Busch-
Theater in Hilchenbach präsentiert
zum Saisonstart amDonnerstag, 10.
September, 20 Uhr, „Die Hammel-
komödie“ von Gert Hoffmann.
Hans Schwab brilliert in der Rolle
als verschlagener und pfiffiger Advo-
kat Patelin unter der Regie von Ron-
ka Nickel.
Seit das Theater Komödien bietet,

spielt das Handlungsmotiv des be-
trogenen Betrügers eine wichtige
Rolle. Die Zuschauer erfreuen sich
an der Veranschaulichung des
Sprichworts, dass, wer anderen eine
Grube gräbt, selbst darin landet.In
der Hammelkomödie geht es um
den heruntergekommenen Advoka-
ten Patelin, der keine Lust zu arbei-
ten hat. Deshalb ist die Kasse knapp
oder leer. Seine Ehefrau wird lang-
sam sauer. Also braucht er dringend
als Versöhnungsgeschenk ein neues
Kleid. Woher nehmen ohne Geld?
Patelin ist es gewohnt, sich durchs
Leben zu schlawinern.

Turbulenter Reigen
In einem turbulentenReigenhaut er
alle übers Ohr: seine bauernschlaue
Ehefrau, den gierigen Tuchhändler,
den verfressenen Richter. Er selber
mimt sogar den todkranken Wahn-
sinnigen, wird am Ende aber ganz
gewaltig hereingelegt. Und das aus-
gerechnet von dem Schäfer, der lie-
ber dieHammel seinesHerren frisst,
statt sie zu hüten. Ein Abend, der bis
ins Groteske reicht.

k
Tickets unter 02733/5 33 50,
im Bürgerbüro der Stadt Hil-

chenbach oder unter www.proticket.de

Groteske zum
Saisonstart
„Hammelkomödie“
beim Busch-Kreis

Spinnen wie in alten Zeiten
Beim Bauernmarkt auf der Ginsberger Heide gibt es viel zu sehen

Von Nils Balke

Hilchenbach. Bürgerprotest am
Marktplatz in Hilchenbach. Inge
BruchvondenGrünenverteiltKaf-
fee und Kuchen. Hinter ihr kleben
junge Parteikollegen Schilder an
einen Baum. „Hände weg!“, „Ich
will nicht sterben!“ und„Ichwill le-
ben!“, steht darauf geschrieben.
Gemeint ist die großeKastanie, die
im Zuge der Renaturierung des
Langenfelder Baches gefällt wer-
den soll. Inge Bruch ist sauer: „Die
Herren im Rathaus machen alles
kaputt, es kommt Wut in mir
hoch“, sagt sie. Sogeht es auchden
rund20Bürgern, die sich andiesen
Nachmittag versammeln. Die Pro-
testaktion kann an der Entschei-
dung aber nichts mehr ändern:
Zwei Stunden später wird die Re-
naturierungsmaßnahme beschlos-
sen – mit einer Gegenstimme und
drei Enthaltungen. Die Kastanie
und auch die große Weide auf der
Gerichtswiese müssen dafür weg.

Dringlichkeitsantrag der Grünen
Grünen-Fraktionssprecher Dr. Pe-
ter Neuhaus hatte am Montag
noch einen Dringlichkeitsantrag
zurSitzungeingereicht.Er forderte
darin, die Bäume nicht zu fällen,
stattdessen aber für die von Grü-
nen imGrundsatzbefürworteteRe-
naturierung des Bachlaufes ein
Konzept vorzulegen, „das den Er-
halt dieser stadtbildprägenden
Bäume einschließt“. Bärbel Dörr
(Grüne) wunderte sich zu Beginn
der Sitzung darüber, dass dieser
Dringlichkeitsantrag bei nieman-
den auf dem Tisch lag. Baudezer-
nent Michael Kleber verließ den
Saal, kopierte die Unterlagen –
und verteilte sie.
Dann war Klaus Bohmhammel

von Ingenieurbüro Gewatec aus
Neunkirchen an der Reihe. An-
hand einer Präsentation auf der
Großleinwand erläuterte er die ge-
planten Maßnahmen. Unter ande-
rem sollen die Mauern, die den
Bach derzeit noch umschließen,
entfernt und der Uferbereich neu
gestaltet werden. „Wenn die Kasta-
nie dabei erhalten bleibt, ist deren
Statik gefährdet“, sagte Bohnham-
mel. Der Baum ist über 120 Jahre
alt, imBaumkataster ist er als „sehr

geschwächt“ vermerkt. Die Weide
hingegen gilt als „leicht ge-
schwächt.“LautBohmhammel rei-
chen ihre Wurzelbereiche aber zu
weit an den Bach heran, um sie zu
erhalten. Der Dringlichkeitsantrag
der Grünen wurde abgelehnt.
Baudezernent Kleber betonte,

Hilchenbach befolgemit der Rena-

turierung die EG-Wasserrahmen-
richtlinie. Auch der Bund für Um-
welt und Naturschutz (Bund) be-
grüße das Projekt. Niemand wolle
diese Bäume fällen, wenn es nicht
absolut notwendig sei.
Die Renaturierung kostet rund

161 000 Euro. Die Stadt erhält da-
für Fördergelder in Höhe von

145 000 Euro. Der städtische
Eigenanteil gilt mit 16 000 Euro,
die bereits in der Vorjahren für Pla-
nungs- und Ingenieurkosten begli-
chen wurden, als erbracht. „Wenn
wir jetzt noch Änderungen in dem
Plan vornehmen würden“, so
Bohmhammel, „müsste die Stadt
das alleine zahlen.“

Bäume müssen Bach Platz machen
Bürgerprotest bleibt ungehört. Langenfelder Bach wird wie geplant freigelegt

So wird Schafswolle versponnen. Beim
Bauernmarkt wird das alte Handwerk
demonstriert. FOTO: PRIVAT

KOMPAKT

Christoph Rothenberg, FDP-Stadt-
verordneter

Z
Ich verstehe nicht warum
man uns nicht informiert hat

bevor dort Wurzeln entfernt wur-
den.
Sven Wengenroth, SPD-Bürger-
meisterkandidat

Z
Diese Geschichten werden
immer erzählt, wenn Bäume

im Weg sind: die Wurzeln sind ka-
putt, der Stamm hat ein Loch, die
Wurzeln kratzen an irgendeiner
Hausmauer, und wenn das nicht
hilft, dannhat der blödeBaumBlät-
ter, dieaus reinerBosheit imHerbst
runterfallen.
Dr. Peter Neuhaus, Grünen-Frak-
tionssprecher

Z
Hauptsache freier Blick auf
die Wilhelmsburg. Wer hat

die Wurzeln denn einfach abge-
hackt?

Die Politiker:

Z
WasdieNatur in Jahrzehnten
geschaffenhat, soll jetztwie-

dermit einerRandnotiz inderVorla-
ge zur Renaturierung zerstört wer-
den. Nicht mit mir.“
Martin Born, fraktionsloser Stadt-
verordneter.

Z
Aber die plötzlichen Kroko-
dilstränen und die Illusion,

man könnte den Baumbestand ret-
ten und eine Renaturierung durch-
führen ärgern mich schon sehr. Ein
„nein“ zur Renaturierunghätteman
viel früher haben können,

Bäume fällen, um den Bach zu re-
naturieren? Darüber wird seit Ta-
gen im Facebook-Forum „Hilchen-
bachKontrovers“ heftig diskutiert.

Die Bürger:

Z
Wie kann eine soooo kleine
Stadt soooo viele Fehler ma-

chen?! Echt nur noch traurig...

Z
Eigentlich müsste man sich
mit ner Menge Leuten vorm

Rathaus postieren und mal laut-
stark zum Ausdruck brigen, was wir
davon halten.

Z
Irgendwann sind ja wieder
Wahlen. Und ja, ich mache

meine Stimme auch abhängig vom
EntscheidüberdiedusseligeKasta-
nie.

Hilchenbach. In denWiesen undGär-
ten zwischen Bruchstraße und Her-
renwiese dürfen Wohnhäuser ge-
bautwerden—allerdingsweniger, als
die Stadt ursprünglich ermöglichen
wollte. Zwei Teilbereiche, in denen
sich eine Streuobstwiese und Laub-
gehölze befinden, werden nicht zur
Bebauung freigeben. Die Arten-
schutzprüfung, die für jeden Bebau-
ungsplan vorzunehmen ist, halte
den Bestand für wertvoll, berichtete
Stadtplanerin Anke Setzer jetzt dem
Stadtentwicklungsausschuss. Wür-
de die Stadt auf der Planung be-
stehen, müsste die Artenschutzprü-
fung der 2. Stufe erfolgen, für die
eine komplette Vegetationsperiode
beobachtet werden muss.

Anwohner widerspricht
Darüber hinaus hatte auch ein An-
wohner der Bruchstraße Wider-
spruch eingelegt. „Nicht akzepta-
bel“ sei das Vorgehen der Stadt „in
meinem Garten sowie den angeglie-
derten Grundstücken“. Er werde
einer Erschließung der Bauplätze

über sein Grundstück nicht zustim-
men. Dass die Erschließung des Be-
reichs, der in den 1970-er Jahren
schon einmal für eine massive Be-
bauung mit Wohn- und Geschäfts-
häusern vorgesehen war, nicht gere-
gelt sei, beanstandete auchDr. Hans
Christhard Mahrenholz (FDP). Er
äußerte denVerdacht, dass dafür der
Fußweg geopfert werde, der als Ver-
bindung zwischen Ruinener Weg
undHerrenwiese vor einigen Jahren
neu angelegt wurde.
Anlass für die Änderung des Be-

bauungsplanswar derWunsch eines
Bauherrn, hinter der Bebauung der
Bruchstraße ein Blockbohlenhaus
zu errichten. Daraufhin wurde das
Verfahren eingeleitet, um auch die
auf benachbarten Grundstücken
ebenfalls mögliche Bebauung zu re-
geln. Gestaltungsvorschriften regeln
nun allerdings, dass es das Block-
bohlenhausnicht seindarf— sohatte
es der Stadtentwicklungsausschuss
vor fast einem Jahr verlangt. Gebaut
werden muss klassisch mit Sattel-
dach. sw

Artenschutz setzt Bebauung in
der Stadtmitte Grenzen

Streuobstwiese soll kein Bauplatz werden

Kaffee undKuchen unter der großenKastanie: IngeBruch (Grüne) kümmert sich umdie Bürger, die ihre Protestaktion gegen
die Baumfällung am Langenfelder Bach unterstützen. FOTO: NILS BALKE

Komisch bis grotesk: die Hammelkomö-
die. FOTO:GEBRÜDER-BUSCH-THEATER
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